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roße Leidenschaftse1n€es Léhrers Irenäus steht, das wahre harte Arbeit und eıne

Israel. Sie ıst eine Kirche us Juden un! ist auSs den achtzehn, zwischen den Jahren
Heiden. Sie ist wesentlich ıne Gemeinschaft 1922 un! 1945 erschienenen un ın diesem
der Heiligen, die ın der Taute den Heiligen Buch zusammengefaßten Au{fsätzen Spu-
Geist empfingen. Diese seinsmäldige Heilig- T! Wiıe verschieden ihre Thematik ın S1IC.  h
keit mu jedoch ihren Ausdruck iın der Be- uch se1n mas, kreisen S16 doch alle
obachtung der Gebote tinden. Wer S1C. dar- mehr Oder weniger die Frage, W1€e das
ber hinwegsetzen wollte, wäre AuUuSs der Kir- otestantische Prinzıp das Gesamtgebiet des
che ausgeschlossen un ’are 19108 scheinbar Pebens un! der Kultur gestaltet. Lillich siceht
eın Christ. Mıt dieser Auffassung gerät Hıp- dieses protestantische Prinzip, die Lehre
polyt jedoch ın schärifisten Gegensatz der Rechtfertigung allein durch die Gnade.
Papst Kallistus. Kr hat iın dieser Auseıin- ın allen Perioden der Geschichte wirksam,

bel den Propheten des Alten Bundes ebensoandersetzung seinen Gegner wirklich nicht
W16 ın der Urkirche un! ın den Kirchen dergeschont. Und doch wWäar Kallistus wohl der

Weiterblickende. Vielleicht hätte der Ver- Retormatıion. Dieses Prinzip ist eWI1g, uch
fasser diese Tatsache mehr betonen können. weEnn das protestantische Zeitalter jetzt
Die mildere Bufispraxıs des Kallistus ist nıcht nde geht.
11U. durch die sittliche Lage der römischen Tillich gibt teilweise sehr tiefe und rich-

tıge Einsichten ın die soziologische Struk-Gemeinde bedingt, sondern ebenso durch die
„Tichtige Erkenntnis®® (214 dafß die Kirche tur der verganmn ‚.Nen Jahrhunderte, uch der
uch 1ne ‚„Kirche der Sünder“‘ ist katholischen irche, deren Lehre jedoch

me1list alsch darstellt. Und hier wird diener) Hippolyts Widerstand ging weıt,
(Grenze ‚SEINET Erkenntnismethode sichtbar.dafß S1C.  h ZUU Gegenpapst machte, seine

Kirche als die katholische Kirche ausgab und Die Kirche ist nämlich nicht mıiıt den Mitteln
die Groiskirche als häretisch ansprach. Ge- der Soziologie erkennen, uch wenNnn ihr
rade diese Tatsache ze1igt mehr als irgend geschichtliches Erscheinungsbild bestimmte
eLwas anderes, dafß für Hippolyt die Kirche soziologische Strukturen autweist. Die Kir-
eiINne€e hierarchische Struktur hatte Der Ver- che ist wesentlich aakramental. Datür aber
Tasser stellt dies klar heraus, indem den geht Tillich jedes ‚erständnıs ab, auch wWEEeN

Ansichten des verstorbenen ardinals Prey- das Sakramentsproblem als entscheidend
sing folgt. Die apostolische Sukzession ist die Möglichkeit protestantischer Ver-

wirklichung ansieht. Die Kirche ıst mehr alsdie Garantin der apostolischen Lehre. (zanz
klar sind bei Hippolyt die heute nNnOC. gel- die Verwirklichung e1INeEs Prinzips. S1e ıst
tenden katholischen Grundsätze ausSgeSPTFO- der fortlebende Christus.

SO interessant das Buch ist, richtigechen. Der eigentliche Amtsträger iın der
uınd tiele Einsichten auch vermittelt, C >Kirche ist der Bischot un sSsonst niemand.

viele Amter ın der Kirche uch geben weist keinen Weg die Zukunft. Denn tür
die Fragen, die heute, wenigstens : ın der

INas klar unterscheidet Hippolyt das HlL-
schöfliche un priesterliche V.():  — den mehr europäischen Christenheit, die Herzen bewe-
charismatischen Amtern der Kirche kei- SCNH, hat Tillich keinen 1inn. Kıs ist darum
N€eSs verleiht eine Gewalt, dıe derjen1ıgen des mehr als 1Ur eın Zufall, daß das letzte Ka-
Bischofs gleichkommt. Der Verfasser kommt pitel des Buches ber geistige Probleme des
711 der Ansicht: „SO ist Hippolyt nicht unter Wiederaufibaues nach dem Kriege besonders
die Häretiker un: Schismatiker das ist dürftig ist. Ks hätte S1C. nıcht darum SC-

handelt, das Programm einer geistigen Kr-im eigentlichen Sinne uch ın den heiße-
sten Zeiten des Kamptes nicht SECWESCH NEUETUNS aufzuzeichnen Tillich führt die
sondern unter die Väter insbesondere der Unmöglichkeit eiInes solchen Unterfangens
Römischen Kirche rechnen, die ihn miıt Se1INET Entschuldigung ber hätte

doch der Gedanke sichtbar werden mussen,Recht unter T!  a Märtyrer und Heiligen qaui-
SC  IMN hat.“ Das Buch gibt eınen guten der heute die Christen aller Konfessionen

erTegt: Wa: ıst dıe Kirche? Statt dessen berun objektiven Einblick ın das Leben der
alten Kirche, dürfte InNnanl die Kirche der heißt CS ‚„Die Kirchen stellen nicht d1e

damaligen Zeit richtiger bezeichnen als miıt al Kultur dar, S16 sind 11UL e1in kleiner
Kirche‘*. Ausschnitt inmiıtten einer SONst profanen VEdem Ausdruck „altkgt1101iscE Simmel vilisation”® (321 Kıne größere Verkennung

dessen, w as Kirche ist, Öönnte iINal  P S1IC.
kaum denken.

Evangelisches Christentum Warum noch Iutherische Kirche? Von Hans
Der Protestantismus, Prinzı ZENM Wirklich- Asmussen. (392 S Stuttgart 1949, Kyvyan-
keit Von Paul Tillich. (324 S Stuttgart gelisches Verlagswerk. Geb DM 12.50

Man könnte S1C.  h kaum vorstellen, da{ß ın1950, Steingrüben- Verlag. Geb M 14 —
Tillichs Buch lesen ist e1nNn Genuß Die katholischer Theologe, der seiINer Kirche

verbunden wäare W1e Asmussen der evangeli-Klarheit seiner Sprache verbindet sich miıt
der KEinfachheit se1iner Gedanken. nd tTrOTtZ- schen, 1ın Buch mıt einem entsprechenden Li-
dem ist das Buch alles andere als platt. Eine tel geschrieben hätte. Man dart aber daraus
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nıcht Tolgern, dafß für Asmussen ım Gegensatz begriif des Verfassers seın SANZES nter-

katholischen Theologen seine Kirche nehmen überhaupt‘ fraglich macht. Kirche
fraglich geworden ist. Das Buch ze1ıgt deut- ist ach ıhm einz1g un: allein das Gesche-
lich das Gegenteil. ber meınt, da{fßs die hen der göttlichen Offenbarung. Eıs ist ber
Kvangelischen Bekenntnisse der Augsburger nicht einzusehen, W16 dann noch eiN€
Konfession ın manchen Dingen VO. der ka- Kirche geben kann, die nach den <laren

Herrenworten des Treilich VO. Verfasser
NeNn den Satz nicht umdrehen. Aber WIT kön-
tholischen Lehre 1E gefragt sind. Wir kön-

ber aNSCHEN Matthäus, einen Lehrauftrag
Nnen doch 9 da{fß WIT katholische hri- erha11ten hat (Matth 2  n 19) Eıne Kirche, die
sten ın vielen Dingen VO:| Nseren CVaANSC- nichts anderes wäre als das Geschehen der
ischen Brüdern ede un! Antwort göttlichen Offenbarung, könnte allenfalls
stellt sıiınd. Und ‚1111 WIT uch glauben, d noch eine Gemeinschaft VO:  - jewelligen Of-
die KFrage unter den iırchen bereits eindeu- fenbarungsempfängern se1ln, aber S1€ wäre
Uıg entschieden ist, ist damıiıt noch Jange keine Kirche, die unter anderem uch

lehren hat.nicht gesagt, daß uch unter den AT1-
sten dieser Kirchen bereits entschieden ist,
Wer VO: ihnen Christus mehr Liebt. I’heologie der Anfechtung. Von Helmut

Das Buch ist eın menschliches Buch W1€E Thielicke. (270 S Tübingen 1949,
wenıge ın dieser unmenschlichen Zeit; denn Mohr. Brosch. DM 10.30

hat den Schlüssel menschlichen Her- Thielicke ıst sicher ıner der Theologen
Z  — wieder entdeckt: kann hinhören auf ın Deutschland, die mutig und mit viel Ge-

schick brennende Fragen angehen, und d  1CSdas, wäas der andere meıint. Dieser Schlüs-
se] allein kann uch das  TFor wieder auifsper- schon einer Zeit, In der nicht SAaNZz
PE hinter dessen Mauern die iıne Herde ungefährlich WarL, christlich reden. Das
Christi geborgen ist. Die Frage Asmussens vorliegende Buch ist ıne Sammlun VO.  o

wird bel ul sicher nicht überhört. Die Ant- AuÄisätzen, die ın den Jahren 1935 bis 1943
erschienen. Sie geben einen ausgezeichnetenwort ist nıcht h  1eT geben, WE S1€. eben- Kinbhick das geistige Ringen der Gegen-falls LUr Hinhören geschehen kann. Und
wart. Was Thielicke uch aufinımmt, obh diebraucht S1€ dann nıcht Zeit, viele Zeit 1el-

leicht? Frage der natürlichen Theologie der die
der Entmythologisierung der die des Ge-

Die Kirche ın der Welt Von Friedrich betes, INa darti VO: ihm ıne SAahz persön-
Gogarten. (186 S Heidelberg 1948, Lam- liche Stellungnahme erwarten. Darum ist das
bert Schneider. Geb 120 Buch äußerst anregend lesen. Manchmal

freilich kann INa  — siıch des Eindrucks nichtZweifellos eın anregendes Buch, VOTLT allem erwehren, da{fß seıne ust eigenwilli-dort, WO der Verfasser geistesgeschichtliche
Überblicke gibt, denen p9% folgt. Das SCcH Lösungen auch verführt hat, tiwa ın
Buch, offenbar unter dem Eindruck des dem, .  ber das Wunder Sagt. Von der
deutschen Zusammenbruches geschrieben, ıst katholischen Theologie her werden S1IC.  h
zıiemlich optimistisch, WCI111 VO. einer vielen Fragen andere Lösungen ergeben, VOTLT

allem dort, Thielicke Luther als letzteHinwendung ZU Kirche spricht. Inzwischen nstanz anruft.dürite sich die damalige Bewegung ZUTC Kir-
ch! schon lange als Irug erwıesen haben. In Memoriam Ernst Lohmeyer. Herausgege-Das Buch ist deswegen nicht veraltet; denn ben VO! We AL . Schmauch. (370 S Stutt-bıetet ın seinen Tünt Kapiteln e1ine Menge
VO' Fragen, die das Problem Kirche und gart 1951 Kvangelisches Verlagswerk. Geb

DA
Welt kreisen. Es ist geistreich geschrieben. Das Buch., dem fünfundzwanzig be-ITrotzdem Jlegt 111a unbeiriedigt aus der deutende Gelehrte der SANZEN Welt ihrenHand Denn seine theologischen Grundlagen Anteil beitrugen, ist Ernst Lohmeyer 5C-aut die kommt iın ınem Buch ber die wlidmet, der als Rektor der UniversitätKirche VOLr allem sind schwach. Ne- Greitswald 15. Februar 1946 verhaftet,ben den paulinischen Schriften und dem
Johannesevangelium dürfte doch das ‚„„kirch-

Herbst des gleichen Jahres iırgendwo
ınem Lager ‚„dus den Schrecken dieser Zeit

liche‘“‘ Kvangelium schlechthin, das des Mat- ın Gottes ew1gen Friıeden gerufen wurde‘‘.
thäus, nicht tehlen. Ks wird ber überhaupt Der hohe Ernst der Beiträge, die meılst (16)nicht erwähnt. In den christologischen Fra- exegetischer Natur SIN  .d, dem gelehr-
SCH spricht der Verfasser jel VO:! der ten Theologen ein ehrendes Denkmal. Die
„„Kleisch‘werdung des Wortes Gottes, aber einzelnen Auftsätze geben interessante Kın-
1inan hat den Eindruck, da{fßs SC1N Logos- blicke iın die zeitgenössische protestantischebegriff 16€.  1 mehr der griechischen Phi- Iheologie un! ordern Anerkennung, auch
Josophie €WONNEN denn Kvangelıum. 30881 198878  — ıIn manchen Dingen anderer An-
Kıs ıst aut jeden all nicht schrıftgemäls, sicht Se1N wird.
uch nicht nach Johannes, W die Sen-
dung (ın die Welt) als das angesehen WITd, Kirchliches Jahrbuch für die Evangelische
wäas die Sohnschaft Christi ausmacht. Und Kirche ın Deutschland. Heraus
schliefslich wäare 9 dafß der Kirchen- Joachim Beckmann. gegeb‘en Ol
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E(599 S Cütersloh 1948, Ber- der Gewissenslehre des engiischen Puritanis-
telsmann. 111US gaben. Dem Gedächtnis Martın Butzers
1949 (650 S Ebd Geb sind e1in Beitrag VO: Hastings Eells und der

Bericht E. Stuhperichs ber den Stand derQuellennachweis, Namen- Uun: Sach- Martin-Butzer-Forschung gewldmet. De-regıster dieses Bandes S1IN!  d eLiwas anderes [ius gibt ıne Krgänzung ZU Briefwechselal Sonst ın Büchern dieser Art. In ihnen
esteht der Kampf{f un: die Not uUNsSeTES Vaol- des Justus Jonas un!: Dannenfeldt bringt
Ies wieder auf, nıcht 1Ur des evangelischen, „5Some observations ot Luther OIl Ancıeut
auch des katholischen Teiles, die ın diesen Pre-Greek History“®. Kıne Buchbesprechung
Jahren brüderlich zusammenstanden. oku- un! ıne Zeitschriftenschau beschließen das
ment Ü Dokument äßt die Namen der Simmelreichhaltige Heft.
Kampfzeit lebendig werden, Namen, die fast Kudolph Sohm N Leo T’olsto._. Rechtsord-schon wieder der Vergangenheit anheimge- ordnun un: Gottesreich. Von Hauckfallen sind, un: solche, die uch heute noch
ın Ehren genannt werden. Das Buch bietet (280 S Heidelberg 1950, C. Winter, Uni-
einen unentbehrlichen Beitrag ZU. Kirchen- versitätsverlag. Ln. geb DA

Das Buch bemüht S1C. um das alte Pro-geschichte Deutschlands. blem, wieweıit Gesetz un: Rechtsordnung ın
Zum erstenmal erscheint das Werk 1949 der christlichen Kirche Daseinsberechtigungwieder als Jahrbuch gewöhnlichen Sinn. haben (vgl uch diese Zeitschrift 129, 1935,

Nur wel Berichte, einer ber die Presse-
arbeit VO:  —; KB eın zweıter die JO — 7u diesem Behuft WIT:!  d die Lehre

des Leipziger Rechtshistorikers Sohm
Schulkämpfe VO  - umgreifen 1917 un: des russischen Dichters "Lol-
einen längeren Zeitraum. Zwei Beiträge sind stOo1 1910 analysıert und miteinander VOET-
den Sekten un! der orthodoxen Kirche nC- glichen. hat seine zweibändige Kır-
WI|  dmet; eın weıterer befailst S1C. mıit der chenrechtsgeschichte untier die These gestelltökumenischen Bewegung seıt Amsterdam; der ‚‚.Das Kirchenrecht steht mıt dem W esen der
Hauptteil ist der Entwicklung der Evangeli-
schen Kirche ın Deutschland gewidmet. Beson-

Kirche Widerspruch“ und ‚„Die Ausbil-

ders wertvoll ist die kirchliche Statistik, die dung eines rechtlichen Kirchenregiments hat
das W esen der Kıirche aufgehoben‘””, die nach

37 März 1950 abgeschlossen wurde. Das ur ıne reE1IN charismatische Liebesge-
gute nhaltsverzeichnis kannn das fehlende meinschafit sSeLnNn dürte In Verfolg seiner
Namens- un!: Sachregister nıcht Sanz — lutherischen Auffassung kommt Iso
seizen. einer rechtsirelıen Kirchengemeinde der Liebe

un Z einem eın verrechteten Staat. Tol-
Archiv für Reformations eschichte. Jahrg. sto1 will iın radikaler Auslegung der christli-
1951 eft 17/2,; Güterslo 1951, Bertelsmann. chen Bergpredigt überhaupt 19158 ein rechts-

freies Reich Gottes unfier den Menschen gel-
Das VO! Gerhard Kıtter, Harold Grimm, ten lassen. Solche Versuche, das kirchliche

Roland Bainton un! Heinrich Bornkamm Wesen entrechtlichen, kennt die Kirchen-
herausgegebene Archiv tTür Reformations- geschichte viele; S1€E endeten mıiıt einer
geschichte enthält ıne Reihe wertvoller Be1- och schimpflicheren Versklavung des LE UCI

träge, VO'! denen der Aufsatz Erik Woljts Kirchenwesens die Rechtsallmacht des
ber Theologie un Sozialordnung bei Cal Staates. So bestechend die Auffassungen
Vvin nicht 1U räumlich erster Stelle Se1Nn mögen wWäar uch in seinen
ennen Hast alle Beiträge beschäftigen Vorlesungen, w1€e6 1C.  h M1C! erinnere, mehr

Prophet als Lehrer leiden S1€6 be-sich mıiıt zeitnahen Themen, w as Bainton ber
Krasmus’ Abhandlung il  on  ber den Frieden zZU dauerlicherweise einer großen Fragwür-

weils, nicht weniger als Bauers Ab- digkeit, weil Sohm, auch ach dem Urteil
handlung ber Melanchthons Naturrechts- ernster nichtkatholischer Forscher, ZU. Stüt-
lehre. VWie verschieden S1C. die Retormatıon ZUNg seiner vorgefalsten ‘Ihese N1C.  ht VOLT

ihrem Verhältnis ZU) Staat ausprägte, Willkürerklärungen der Quellen zurück-
wird sichtbar, wenn INa den Beitrag VO!  — schreckte. Gerade deswegen ist niıcht

recht verständlich, da{ß S1C. der VerfasserIrmgard Höfßs über „„Georg Spalatins Bedeu-
tung für die Reformation und die Urganisa- der katholischen Kirechen- un!: Rechtslehre

des vorliegenden Buches für die Darlegung
tıon der Iutherischen Landeskirche” miıt dem
Auftsatz Heinz-Horst Schreys ber ‚‚Geist- ruhig aut Sohm verläßt. (sanz schwel-
liches un! weltliches Regiment ın der schwe- SCH davon, dafß offenbar die umfang-
dischen eformation““® vergleicht. ach Skan- reiche katholische Literatur, die S1C.
dinavien führt auch Sven (‚Öransson mıiıt Se1- Klarstellung Sohm’scher rrtümer bemühte,

w16€e Gillmann un se1inNe Schule, Lämmle,Nne Beitrag ‚„Schweden un! Deutschland
oder die ablehnende Stellungnahme deswährend der synkretistischen Streitigkeiten

—1660° Arno uch ımmt kritisch ZzuUu hochangesehenen evangelischen Kirchenrecht-
Beurteilung der Utrechter Union Stellung. lers Stutz unbekannt sind oder doch —_

Martıin Schmidt zeıgt, welche Ausprägung beachtlich erscheinen.
der Biblizismus un! die natürliche Theologıe I1vo Zeiger
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